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herausgegeben war, ist nicht vergessen. Sehr dem Zwecke entsprechend hebt Herr 
N o  b a c k  die durch den },arbendruck ermöglichte Pt·eisermässigung der geologi­
schen Uebersichtskarte von Frankreich und des dadurch in fünf Jahren et·zielten 
Absatzes von mehr als 3000 Exemplat·en hervo•·· Aber es gehört mehr als der 
blosse Farbendruck dazu, man muss auch die Verkaufspreise der leichteren Et·­
zeugung entsprechend hinlänglich beschränken, wie diess bei jener Karte zu 
3tfz Francs in der That der Fall ist. Gerne würde auch von Seite der k. k. geologi­
schen Reichsanstalt zu einem derartigen Untet·nehmen für unser Oesterreich die 
Hand geboten werden. Sehr dankenswf't·th ist übrigens auch die Beigabe der Ver­
zeichnisse de•· Mitgliedet• der Beurtheilungscommission und der Zuerkennungen 
des internationalen Preisgerichtes an Österreichische Aussteller und Mitarbeiter 
in der ersten Classe. 

Herr Otto Freiherr v. H i n g e n au berichtete, als Et·gebniss seiner im ver­
flossenen Herbste unternommenen Excursionen, über die Beschaffenheit der Gesteine 
aus der nächsten Umgebung des bekannten Badeot·tes Luhatschowitz in Mähren, 
33f� Meilen östlich von Hradisch gelegen, dessen Heilquellen öfter schon, in 
jüngstet• Zeit durch Het·rn Dr. v. F e r s t  1 beschrieben und analysirt wm·den. Die 
vorherrschende Gesteinsart ist, wie bereits aus HetTn Alb in H e i n  l'i c h's Angaben 
in "W o 1 n y's mährischen Topographie" und He•·rn Fr. v. H a u  e r's Berichten 
im 4. Bande des Jahrbuches der k. k. geologischen Reichsanstalt Seite 193 
bekannt, der sogenannte Wienet· ode1· Karpathen-Sandstein. Wichtig aber ist die 
eigenthümliche Ve•·ändei'Ung, welche dieses Gestein an einigen Stellen dieser 
Gegend, und zwa1· meistens in der Nähe von Quellen, erlitten hat und wodurch 
es eine gewisse Härte und Festigkeit erlangt, welche fü1· Bauzwecke manchen 
V ortheil bietet. Die auffallendste und durch einen Steinh1·uch am besten entblösste 
Localität ist unmitlelbar in der Nähe des Badeortes obet·halb des Louiseu-Brunnens 
in etwa 702 Fuss Seehöhe. Eben so zeigt die nächste Nähe des Bades auch um 
die anderen Brunnen bis auf eine ziemliche Entfemung dieselbe Aenderung. 
Exemplare wurden der Versammlung vorgelegt. Freiherr v. H i n g e n  an verfolgte 
dieses Vorkommen eine kleine halbe Stunde nördlich vom Badehause bis 
gegen Poslowitz und Unter- Lhota, doch beide genannten 01·te fallen nicht 
mehr in das Gebiet der umgeänderten Sandsteine, sondern zeigen wiedet· den 
gewöhnlichen Wien er Sandstein . der bei Poslowitz selbst plattenfö•·mige Felsen 
und schieferige blätterige Zwischenschichten aufweist. Diese kommen überhaupt 
in den ziemlich häufigen Wasserrissen an Tag, welche jedoch den unveränderten 
Sandstein mehr durchfu1·chen als die verändet·ten härteren Partien desselben. 
Nordwestlich von Poslowitz geht allmälig der Sandstein wieder in jenes veränderte 
Aussehen über und von Prodlisko bis Prowodow hält dieses an. Bei Prodlisko 
befindet sich eine Schwefelquelle und eine noch nicht analysirte aber anscheinend 
schwache Mineralquelle sprudelt bei Prowodow am Abhange Malenisko und gab 
durch ihre Wit·kungen Anlass zu einer von den Bewohnern de1· Umgebung häufig 
besuchten Wallfahrtskirche. Gegenüber dem Kirchenhügel. nur durch ein schmales 
von Prowodow gegen Prodlisko südlich laufendes Thai getrennt, ist der weithin 
sichtbare T e u f eIs t e i n ,  ein Felsstück , das in abenteuerlieber Form aus einem 
bewachsenen Berge herausragt und aus einem g•·obkörnigen ebenfalls veränderten, 
theilweise roth gefärbten Sandstein besteht und zahlreiche kleine Vertiefungen an 
der Aussenseite hat. Südlich vom Bade Lubatschowitz um Prezkowitz, Boikowitz, 
Ruditz herrscht unveränderter Sandstein, von Wasserrissen gefurcht, und dort 
finden sich auch jene eigenthümlichen Wulste, die schon lange im Wiener Sand­
stein in Nieder-Oesterreich und Ungarn bekannt waren und Aehnlichkeit mit 
Chelonier-Fährten haben. Nördlich vom Bade sind sie selten. 


